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  Ist es Lyrik? 




  Ja ich glaube, nein jetzt bin ich mir sicher!!! 
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  Gedicht Nummer 001




  Lebe so früh und innig dein Leben,




  wie du es kannst dir geben.




  




  





  002




  Einige meckern, labern nur rum




  und ehe sie sich vergucken,




  sind sie diejenigen




  zu denen sie sich eben noch drehten um.




  




  





  003




  Das Leben kann dir vieles geben,




  aber wirklich hilft dir in der Not, nur der Tod.




  




  





  004




  Vernunft kann man nicht anordnen.




  




  




  





  005




  Jede Träne, du vergibst vergebens,




  sind Teile deines wertvollen Lebens




  und für denjenigen diese rinnen zu Boden,




  die krönen ihn noch in seinen glorreichen Perioden.
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  Die Sucht:




  




  Sie beginnt in einem leeren Raum




  und du glaubst es kaum,




  plötzlich färbt sich ein Fleck schwarz




  der an dir klebt wie Harz.




  Die erste Wand ist jetzt bald weggeätzt,




  du fühlst dich jedoch in deinem Tun nicht gehetzt.




  Des Zimmers Hälfte kann man niemanden mehr geben,




  aber dir reicht es auf der andern Seite zu leben.




  Die letzte reine Wand wird nun angegriffen,




  aber du sagst dir: „Ich wurde gerade erst vom Unheil gestriffen.“




  Ein kleiner weißer Fleck ist noch zu sehen,




  von den du aber nicht alleine kannst gehen.




  Das Leben hat dir Vieles gegeben und der einzige Freund, der dir nun hilft wirklich in der Not,




  ist der immer hinter einem stehende Tod.




  Nicht, daß der Tod etwas Schlimmes wäre,




  aber ich will lieber sterben in Ehre.




  Auch wenn es allen eigentlich egal sein könnte,




  denn im Leben danach macht es den Leuten nichts, was sich jemand bei der Vorstufe gönnte.




  Ach was ich noch vergaß zu nennen,




  davon, kann man vor seinem einzigen Freund nicht rennen,




  aber früher rufen,




  falls du ohne deine Beine nur noch kannst kriechen hoch die Stufen.




  Jeder der bis jetzt versuchte vorm Tod zu fliehen,




  sah ich irgendwann neben dem Rollstuhl knien,




  oder blind durch die Gegend laufen,




  und auf der Straße sein Schicksal verkaufen.
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  Es ist ein Gefühl, das ständig über einem steht,




  und erst mit der Wut der Enttäuschung vergeht.




  Ist dein Gen einmal davon befallen,




  endet es nur, wenn du mit deinem Kopf gegen eine noch vollkommenere, absolut reine silberne Macht wirst knallen.




  Solange du sie kannst nicht besiegen,




  wird sie dich überall hinkriegen.




  Und wenn du denkst die Kontrolle über sie zu haben,




  schickt sie dich in den tiefsten Graben,




  dann blickst du in die Nacht voller Gedanken,




  und siehst deine Hoffnungen wanken.




  Die erste Träne wird noch verdunsten auf der Wange,




  doch die Folgenden haften an dir lange.




  Wenn es auch schwierig klingt,




  Weinen ist etwas, was nichts bringt,




  denn jede Träne du vergibst vergebens,




  sind Teile deines wertvollen Lebens,




  und für denjenigen diese rinnen zu Boden,




  diese krönen ihn noch in seinen glorreichen Perioden,




  also steh auf und geh weiter,




  in die verborgene stille Welt der nächtlichen Reiter.




  Du wirst es bald schon fühlen,




  nur einen kurzen Teil des Lebens lebt man im Kühlen.




  Worüber ich schreibe in diesem Gedicht,




  liegt bei jedem von uns in Sicht.




  Die Hoffnung auf sie erhält uns Tag täglich am Leben,




  denn ohne sie würde es keinen von uns geben,




  wir würden zwar unseren Weg gehen,




  aber nicht erfolgreich dastehen.




  Sie läßt uns unglaubliche Leistungen erreichen,




  die wir später des öfteren untereinander vergleichen.
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  Gedanken:




  Sie schwirren in unseren allen Köpfen,




  aber nur selten kann jemand (man) einen deutlichen Vorteil draus schöpfen.




  Je tiefer wir versuchen in sie zu dringen,




  desto mehr wird die Verrücktheit uns verschlingen.




  Was das wird für Folgen haben,




  brauch ich, glaub ich, keinen von euch zu sagen.




  Wenn ich versuch mich zu verstehen,




  kann ich mich gleich im Kreise drehen.




  Am Anfang denk ich über ihnen zu schweben,




  doch in Wirklichkeit herrschen sie in meinen Körper, wie ihr euch könnt befehlen im Leben.




  Immer, wenn ich muß dran denken,




  was ich mir schon alles ohne sie hätt’ könnt schenken,




  packt mich der blanke Zorn,




  der mich immer wirft nach vorn.




  Wenn ich dann nach 3 Stunden wieder erwache,




  von einer weit entfernten, dumpfen Lache,




  kann ich nicht verstehen,




  warum sie mich haben lassen gehen.




  Ich schaue danach in den Spiegel




  und sehe auf meinem Mund ein schimmerndes Siegel,




  wo meine Augen nicht können durchblicken,




  aber die Zukunft drin stricken.




  Ich wollt ihr würdet mich verstehen,




  doch wie ich mich auch versuch zu drehen,




  niemand kann mich wirklich heilen,




  deswegen wird meine Seele, wenn ihr diese Zeilen lest, bereits woanders verweilen.




  Vertieft euch nie zu tief in eure Gedanken,




  sonst wird sich der Tod bei euch Bedanken.




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  





  009




  Horror:




  Ich frage euch wer, wer hat ihn noch nie erlebt,




  wie er in seiner vollen Größe über der Psyche schwebt.




  Wenn er dich hat noch nie gefaßt,




  hast du, ich kann’s nicht anders sagen, wirklich was verpaßt.




  Er härtet dich ab im Leben,




  und das einzige, was du mußt ihm geben,




  sind ein paar Stunden deiner Nächte,




  worüber er besitzt die Rechte.




  Am nächsten Morgen wirst du dann erwachen,




  und selbst über das Schlimmste herzhaft lachen.




  Danach kommt er zwar des öfteren wieder,




  und singt in deinen Träumen boshafte Lieder,




  doch dein Schlaf wird keinesfalls gestört,




  obwohl du ihn nicht hast g'rade leise erhört.




  Dann wird er sich um 180 Grad drehen,




  und läßt sein Mantel durch die kühlen Lüfte wehen.




  Anstatt ihn läßt laufen,




  willst du ihn dir unbedingt kaufen.




  Mit eisernem Mut und purer Willenskraft,




  denkst du, daß du ihn schaffst.




  Doch dann hebt er seine beiden Hände,




  und läßt um dich herum immer enger werden die Wände.




  Du wirst sein, ein neues Medium,




  das andere im Schlaf bringt um.




  Am Anfang versuchst du dich noch zu wehren,




  aber bald muß die Vollkommenheit dich belehren.




  Wie ein Wolf kannst du dann durch die Finsternis streichen,




  oder als Fledermaus die Schwerelosigkeit erreichen.




  Wenn überhaupt kann dich jetzt jemand am Tag besiegen,




  denn in den Nächten wirst du über ihnen fliegen!
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  !




  Gleich als ich dich zum ersten mal gesehen,




  war es um mich geschehen.




  Deine absolute Vollkommenheit und Pracht




  haben mich um den Verstand gebracht.




  Von dir weichen meine Gedanken nicht eine Sekunde,




  sogar in meiner tiefsten Stunde,




  muß ich an dich denken




  und somit mein Schicksal verschenken.




  Du stehst für mich am Himmel wie ein Stern




  und ich lasse mich von dir leiten von nah bis fern.




  Wenn du mit einem Lächeln drehst dich zu mir um,




  würde ich mich am liebsten bringen um,




  weil schöner könnte ich nicht sterben,




  außer Eins mit dir zu werden.




  Denn du triffst mich, wie ein Stich,




  mitten ins Herz, doch nicht vor Schmerz,




  sinke ich zu Boden,




  sondern wegen der Entfernung zwischen unseren Toden.




  Ich hoffe eines Tages mit dir durch die Nächte zu schweifen,




  und daß meine Hände deine Weiblichkeit ergreifen.




  Falls du in Trauer versinkst,




  oder deine Freizeit zu Hause verbringst,




  werde ich neben dir stehen




  und mit dir den Himmel anflehen,




  darauf daß er uns wird mit ewiger Jugend beglücken




  und daß die Unternehmungslust uns läßt entzücken.




  Dieses Gedicht schrieb ich nicht für die Öffentlichkeit,




  sondern nur für deine Persönlichkeit,




  und in der Hoffnung, bevor heruntergebrannt ist für uns die Kerz,




  zu erobern dein Herz.
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  Schönheit




  Ohne diese Eigenschaft,




  wirst du von der Gesellschaft umgebracht.




  Es hat zwar jeder einen Teil vom großen Stück,




  doch mit mehr oder weniger Glück,




  wird es verschenkt,




  ohne das es jemand lenkt.




  Obwohl wir alle gleich geboren werden,




  müssen wir noch lange nicht so sterben.




  Denn die Bestimmung der Entwicklung liegt bei uns letztendlich,




  außer unsere Vorstellung ist unverständlich.




  Sie entsteht von ihrem vorteilhaftesten Partner der Häßlichkeit,




  die nicht ist entfernt von ihr weit.




  Der Vergleich der Beiden




  bringt die Augen der Häßlichkeit zum Leiden




  und die Schönheit wird sich bei ihr bedanken,




  weil ohne sie der Wert würd' wanken.




  Ein weiterer Partner ist,




  auch wenn‘s bei manchen stark vermißt,




  die vorkommende Intelligenz,




  denn sie stellt das Schöne eigenständig ins Licht




  oder andere tun es so, daß es die Schatten bricht.




  Ist der Bund der Zufälle erst einmal geschlossen,




  wird das glückliche Wesen es schon bald haben genossen,




  so zu leben,




  wie andere nicht einmal in den Träumen es sich können geben.




  Aber ich will schließlich auch für Heiterkeit sorgen




  und sage verborgen,




  sei nie enttäuscht über dein Vorkommen,




  denn wenn dich hast richtig besonnen,




  mußt du dir schönreden,




  was ist vergebens:




  Die Schönheit steckt in jedem Wesen,




  aber nur die Richtigen können d'raus lesen!
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  -My-sweet-One-,




  mein Verlangen nach Dir,




  auf deinen erlösenden Kuss,




  ist geprägt von großer Gier,




  so dass ich deine Nähe spüren muss.




  Ich vernehme deine goldenen Haare,




  fliegen im Wind,




  so wie die Jahre,




  wo ich noch war ein kleines Kind.




  Kein Tag wird vergehen,




  ohne Sehnsucht nach Dir,




  auf den Reiz deinen Körper zu sehen,




  und dass er kann gehören mir.




  Deine vollkommene Weiblichkeit,




  wurde besonders geprägt




  mit sanfter Zärtlichkeit,




  die sich über mich legt.




  Sie läßt mich schweben,




  durch die Nächte,




  wodurch mein Leben




  bekommt neue Mächte.




  Mein Verstand muss drunter leiden,




  unter deinem lieblichen Duft,




  doch ich will ihn niemals meiden,




  da ich ihn brauche wie die zu atmende Luft.




  Ich will dich jetzt spüren,




  ganz nah,




  dich innig berühren,




  und hören ohhh jaaa.
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  Vergangene Tage!




  Auf diese vergangenen Tage




  blick ich gern zurück,




  war stets in der besten Lage




  mit einer Hand voll Glück.




  Ich erinnere mich noch an den Duft,




  der süßlichen Nächte,




  durch den ich flog in die Luft,




  entgegengesetzt meiner vorigen Rechte.




  Nie spürt ich mein Leben so




  wie in diesen Tagen




  und irgendwann werden noch meine Enkel mich hören reden darüber,




  was diese Tage mir alles gaben.
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  Kommende Tage!




  Auf diese kommenden Tage




  blick ich gern voraus,




  werd sein in der höhsten Lage




  und nie stehen im Aus.




  Ich werde alle langen Nächte mir kaufen,




  die warm und aufregend sind,




  mit der Jugend um die Wette laufen




  bis der Schlaf gewinnt.




  Mein Leben werd ich spüren




  wie ich es hab noch nie gespürt,




  und es wird mich berühren




  wie es mich nur im Sommer berührt.
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  Ins Nichts!!!




  In der Ferne Draußen




  seh ich es kommen,




  die Welle von Außen,




  die mich hat besonnen.




  Sie dringt in mich ein,




  dieses höchste Gefühl




  und schon ist es mein,




  was die übrigen stimmt kühl.




  Jetzt kann ich mich erheben,




  von diesem düsteren Ort




  und von meinem Leben,




  weit, weit fort.




  Mir erlauben,




  die Welt zu küssen




  und daran glauben,




  nichts zu müssen.




  Zu springen,




  von der obersten Norm,




  dabei zu dringen,




  in die göttliche Form.




  Zu erlauben, den Fall,




  hindurch der Mauer




  ins endlose All,




  und nicht genauer.




  Nicht drauf achten,




  wen man muss geben




  und wen man muss schlachten,




  in diesem erbarmungslosen Leben.




  Die Beschreibung vom Abschnitt




  der nicht zutreffenden Not




  auf den freien Ritt




  beendigt mit einem frühen Tod.
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  Lebenserfahrungen!!!!!!




  Wenn ich morgens erwache,




  durch diesen lieblichen Duft,




  dabei mit einer schmutzigen Lache,




  fliege in die Luft,




  seh ich in den Spiegel




  und denke,




  wann bricht das Siegel,




  welches das Leben mir schenkte.




  Meine Gedanken,




  überschallt von diesem schmerzenden Laut,




  fangen an zu wanken,




  wodurch mein Verstand wird geraubt.




  Ich vernehme es ganz dumpf,




  das, was versucht mich zu quälen,




  in diesem erbarmungslosen Sumpf




  voller untoter Seelen.




  Meine plötzliche Lache,




  über die Ironie der Welt,




  übertönt die elende Sache,




  ausgelöst durch meinen Körper und mein Geld.
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  Leben,




  ich bitte dich,




  zu geben,




  nur für mich,




  ein Ziel,




  nicht leicht,




  nicht viel,




  so das es reicht,




  eine Aufgabe,




  schwer,




  mit Fassade,




  nicht leer,




  ein Zeichen,




  bloß eins,




  über Leichen,




  besser als keins,




  ein Verlangen,




  mit Emotion,




  soll mich fangen,




  auf dem höchsten Thron,




  eine Begierde,




  meine Sinne besetzen,




  nicht nur als Zierde,




  mich glücklich schätzen,




  eine Sucht,




  mein Verstand rauben,




  mit einer Wucht,




  nur an dich schrauben,




  die Erfüllung,




  aller Dinge,




  mich unterwerfen,




  damit ich in dich dringe!
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  Verführerische Dame,




  im dunklem Gewandt,




  wie lang ist es her,




  daß du reichtest mir die Hand.




  Du,




  verrat mir die Tricks




  deiner Ruh,




  deines Geschicks,




  deiner Eleganz,




  mit dem Verhalten




  deines Verstand's,




  so werd ich walten.
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  Ich sah dir ins Gesicht,




  spürte förmlich dein aufforderndes Lächeln,




  gefolgt von diesem verführerischen Blick,




  hörte ich mich schon lustvoll hecheln.




  Deine vollen Lippen




  und schmalen Rippen,




  deine eleganten Arme,




  wie sich's gehört für eine Dame,




  Deine geschmeidigen Beine,




  sind die Krönung deiner Taille,




  deine wollgeformte Brust,




  ist der Blickfang meiner Lust.




  Ich sah dir auf den Po,




  das war einfach so,




  ich warf dann noch 'nen ganzen Blick




  und es machte schließlich einfach Klick.
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  Tag ein,




  Tag aus,




  tret ich hinein,




  in mein Traumhaus,




  gefüllt,




  mit Liebe,




  verhüllt,




  durch Siebe,




  deren Maschen,




  eng geknüpft,




  und wodurch darf nur kaschen,




  wer von der Norm hüpft.




  Sie muss meine Träume bestimmen,




  seit unserer ersten Stund',




  und nie ohne mich schwimmen,




  bis hin zum ehelichen Bund.




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  




  





  021




  Nachts,




  vernehmend eine ungewöhnliche Sache,




  in jener schwülen Hitze,




  durch die ich erwachte.




  Eine Katze strich meinen Weg,




  gefolgt von einsamen Rufen,




  welche ich förmlich spürte,




  als leitende Stufen,




  Wie kleine Kameraden,




  begleiteten Fledermäuse meinen zögernden Schritt,




  zum alten Herrenhaus,




  woher der aufregende Laut ritt.




  Mein Körper,




  leicht gleich dieser Stimme,




  erhob sich vom Boden,




  wie meine Sinne,




  Ich schwebte durch die Pforten,




  der alten Ruine,




  in einen hellen Saal,




  gleich einer Vitrine.




  Die Töne,




  kommend von vorn,




  leiteten meinen Trieb,




  gespielt durch ein Nebelhorn,




  Ich blickte voraus,




  kaum trauend meinen Verstand,




  sah ich eine verführerische Dame,




  in einem weißen Gewandt,




  Ich wage kaum,




  zu beschreiben,




  ihre Reinheit,




  durch mein Leiden.




  Sie drehte sich um,




  sprach zu mir,




  mit einer Stimme,




  geprägt von Gier,




  Gier nach Leben,




  Macht,




  mit einem höheren Streben,




  in dieser Nacht.




  Sie,




  wer mag sie sein,




  mit diesem verführerischen Blick,




  so unverhofft rein,




  mit ihrem Glanz,




  ihrer Gestalt,




  ihrem Willen,




  ihrer Gewalt.




  Sie schritt heran,




  verführte,




  trat in mich ein,




  und berührte.




  Leicht,




  so glitten meine Sinne,




  nicht zögernd,




  durch des Lebens Rinne.




  Spürend,




  meine Träume,




  in dieser Halle,




  verziert durch einzelne Räume,




  dessen Inhalt,




  mir noch nicht bekannt,




  doch göttliche Kräfte,




  durchbrachen jene Wand.




  Meine Augen




  starrten,




  in des golden Mitte,




  und verharrten.




  Mein Name,




  stand geschrieben,




  in Silber,




  auf den Marmor gerieben.




  Dahinter,




  so nett,




  golden geschmückt,




  ein himmlisches Bett.




  Plötzlich,




  ein Sturm,




  verbannte mich,




  vom paradiesischen Turm.




  Ich stürzte,




  aus dem Feld,




  auf eine Wiese,




  die mich grob hielt.




  Im Himmel,




  ein Abbild,




  der göttlichen Dame,




  völlig wild,




  doch zu erkennen,




  wer sie war,




  aber nicht zu spüren,




  was ich sah.




  Sie ist es,




  wonach mein Streben,




  sich richtet,




  in meinen neuen Leben.




  Sie ist es,




  welche mich bekehrte,




  deinen Geist zu begehren,




  und mich ihn lieben lehrte!!!
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  Dieses Empfinden,




  welches ist geprägt durch Schmerz,




  trifft mich,




  in mein noch reines Herz,




  gleich eines Blitzes,




  in eine Linde,




  dessen Stamm,




  zerspringt in die Winde.




  Meine Seele,




  gleich der Krone vom Baum,




  fällt und fällt,




  in einen bodenlosen Raum.
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  Logik,




  so rein,




  berührt mich,




  so hat es den Schein.




  Sie leitet,




  verspricht,




  eine akzeptable Welt,




  doch sie bricht!




  Warum, warum?




  Sie lügt,




  mag mich nicht,




  und betrügt.




  Herab kommt sie,




  finster,




  legt sich nieder,




  über den Ginster,




  über Euch,




  euren Verstand,




  leitet mich,




  führt meine Hand.




  Schaut,




  sie lacht,




  die Logik,




  sie hat es vollbracht,




  ich,




  ich folge dem Strom,




  und nicht,




  meinem eignen Sohn.




  Schluß,




  aus,




  was ist los,




  kleine Maus?




  Bin ich es,




  ein Objekt,




  der Uniformität,




  als Individuum versteckt?




  Nein,




  es war teuer,




  doch ich spür`s,




  das verführerische Feuer.




  Es ist mächtig,




  besessen,




  und ich,




  ich darf es fressen,




  erklimmen,




  berühren,




  es besinnen,




  tief in mir spüren,




  die Mystifikation,
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